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S A C H V E R H A L T 
 
Durch Indizierungsentscheidung Nr. 3146 vom 10.12.1981, bekannt gemacht im Bundesan-
zeiger Nr. 237 vom 18.12.1981, wurde das Comicbuch „Die Geschichte der O“ des Zeichners 
Guido Crepax in die Liste der jugendgefährdenden Medien aufgenommen. 
 
Die Handlung des Comics basiert auf dem Roman „Geschichte der O“ von Pauline Réage, 
welcher ebenfalls indiziert ist. 
 
In der Indizierungsentscheidung zum Comic wurde ausgeführt, sein Inhalt sei offensichtlich 
schwer jugendgefährdend, da pornografische Darstellungen in Verbindung mit Gewalttätig-
keiten gegen Frauen gezeigt würden. 
 
Das am 01.04.2003 in Kraft getretene Jugendschutzgesetz (JuSchG) enthält in § 18 Abs. 7 die 
Regelung, dass nach Ablauf von 25 Jahren die Aufnahme eines Mediums in die Liste ihre 
Wirkung verliert. Die Wirkung der Indizierung des verfahrensgegenständlichen Comics ver-
liert somit im Dezember 2006 ihre Wirkung. 
 
Gemäß § 21 Abs. 5 Nr. 3 JuSchG wird die Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien 
auf Veranlassung der Vorsitzenden von Amts wegen tätig, wenn die Aufnahme in die Liste 
nach § 18 Abs. 7 wirkungslos wird und die Voraussetzungen für eine Aufnahme in die Liste 
weiterhin vorliegen. Die Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien wird vorliegend auf 
Veranlassung der Vorsitzenden tätig, weil ihres Erachtens das Comicbuch auch nach den heu-
tigen Maßstäben einen jugendgefährdenden Inhalt aufweist. 
 
Die Verfahrensbeteiligte wurde form- und fristgerecht über die Absicht der Bundesprüfstelle, 
im vereinfachten Verfahren gemäß § 23 Abs. 1 JuSchG im Wege einer Folgeindizierung zu 
entscheiden, unterrichtet. Sie hat sich hierzu nicht geäußert. 
 
Wegen der weiteren Einzelheiten des Sach- und Streitstandes wird auf den Inhalt der Prüfakte 
und auf den des Comicbuchs Bezug genommen. Die Mitglieder des 3er-Gremiums haben die 
Entscheidungsbegründung in vorliegender Fassung einstimmig beschlossen und gebilligt. 
 
 

G R Ü N D E 
 
Das Comicbuch „Die Geschichte der O“ von Guido Crepax, vertrieben von der Firma … hatte 
in der Liste der jugendgefährdenden Medien zu verbleiben und wird daher folgeindiziert. 
 
Sein Inhalt ist nach wie vor offensichtlich geeignet (§ 23 Abs. 1 JuSchG), Kinder und Jugend-
liche sozialethisch zu desorientieren, wie das Tatbestandsmerkmal „Gefährdung der Entwick-
lung von Kindern und Jugendlichen oder ihrer Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit“ in § 18 Abs. 1 Satz 1 JuSchG nach ständiger Spruch-
praxis der Bundesprüfstelle sowie höchstrichterlicher Rechtsprechung auszulegen ist. 
 
Nach § 18 Abs. 1 Satz 2 JuSchG sind Medien jugendgefährdend, wenn sie unsittlich sind, 
verrohend wirken, zu Gewalttätigkeit, Verbrechen oder Rassenhass anreizen. 
 
Ein Medium ist nach höchstrichterlicher Rechtsprechung unsittlich, wenn es nach Inhalt und 
Ausdruck objektiv geeignet ist, in sexueller Hinsicht das Scham- und Sittlichkeitsgefühl gröb-
lich zu verletzen (BVerwGE 25, 318 (320)). Das Tatbestandsmerkmal „unsittlich“ kann daher 
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schon dann erfüllt sein, wenn Menschen nackt dargestellt werden und weitere Umstände hin-
zutreten (Löffler/Ricker, Handbuch des Presserechts, 4. Aufl. 2000, 60. Kapitel Rn. 8; Scholz, 
Jugendschutz, 3. Aufl. 1999, S. 50, mit zahlreichen Beispielen für besondere Umstände; Stef-
fen, Jugendmedienschutz aus Sicht des Sachverständigen, in: Jugendschutz und Medien, 
Schriftenreihe, Universität Köln, Band 43, S. 44f.). 
Die Literatur zählt in Übereinstimmung mit der Spruchpraxis der Bundesprüfstelle zu den für 
eine Unsittlichkeit hinzutretenden weiteren Umständen z.B. Darstellungen, die Promiskuität, 
Gruppensex oder Prostitution verherrlichen, die Frauen und auch Männer als jederzeit verfüg-
bare Lust- und Sexualobjekte erscheinen lassen, oder aus anderen Gründen als entwürdigend 
erscheinen (Ukrow, Jugendschutzrecht, 2004, Rn. 276). 
Nach ständiger Spruchpraxis der Bundesprüfstelle ist die Möglichkeit einer sittlichen Gefähr-
dung weiterhin dann anzunehmen, wenn zu befürchten ist, dass durch den Konsum des Medi-
ums das sittliche Verhalten des Kindes oder Jugendlichen im Denken, Fühlen, Reden oder 
Handeln von dem im Grundgesetz und im Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG/SGB VIII) 
formulierten Normen der Erziehung wesentlich abweicht. Wissenschaftliche Literatur fasst 
diese Ansicht allgemein so zusammen: 
 

„Das Erziehungsziel ist in unserer pluralistischen Gesellschaft vor allem dem Grund-
gesetz, insbesondere der Menschenwürde und den Grundrechten, aber auch den mit 
dem Grundgesetz übereinstimmenden pädagogischen Erkenntnissen und Wertmaßstä-
ben, über die in der Gesellschaft Konsens besteht, zu entnehmen“ (Scholz, Jugend-
schutz, 3.Aufl. 1999, S. 48). 
 
„Eines der Erziehungsziele ist die Integration der Sexualität in die Gesamtpersönlich-
keit des Menschen. Kinder und Jugendliche brauchen Hilfestellung und Orientierung, 
um ihre sexuelle Identität zu finden, um Sexualität als bereichernd und lustvoll zu er-
leben, um bindungsfähig zu werden, um überkommene Rollenvorstellungen zu über-
winden, um urteilsfähig zu werden und verantwortungsbewusst zu handeln“ (Vgl. An-
tonius Janzing: Sexualpädagogik, in: Handbuch des Kinder- und Jugendschutzes, 
Grundlagen-Kontexte-Arbeitsfelder, S. 337). 

 
Diese Grundsätze und die Spruchpraxis der Bundesprüfstelle sind durch die Rechtsprechung 
bestätigt worden. So hat das OVG Münster (Urteil v. 05.12.2003, Az. 20 A 5599/98, S. 11 ff) 
dazu folgendes ausgeführt: 
 

"Das Zwölfergremium verbindet (...) die im Katalog des § 1 Abs. 1 Satz 2 GjSM [seit 
1.4.2003: § 18 Abs. 1 Satz 2 JuSchG] beispielhaft genannten "unsittlichen" Medien 
mit dem Verständnis der Voraussetzungen des Grundtatbestandes [§ 1 Abs. 1 Satz 1 
GjSM; seit 1.4.2003: § 18 Abs. 1 Satz 1 JuSchG] und geht davon aus, dass ein Ge-
fährdungspotential insbesondere zu bejahen ist, wenn Kinder oder Jugendliche durch 
unsittliche Inhalte eines Mediums sozialethisch desorientiert werden können. Dieser 
Ansatz ist nicht zu beanstanden. Da Kinder und Jugendliche ihre Sexualität entwickeln 
müssen, dabei auf Orientierungspunkte zurückgreifen und somit durch äußere Einflüs-
se steuerbar sind, kann all jenen Medien eine jugendgefährdende Wirkung zuzuspre-
chen sein, deren Inhalt gesellschaftlich anerkannten sittlichen Normen eklatant zuwi-
derläuft. Denn mit dem Begriff der Gefährdung verlangt [das Gesetz] keine konkrete 
oder gar nachweisbare Wirkung im Einzelfall; eine Gefährdung ist vielmehr schon 
dann zu bejahen, wenn eine nicht zu vernachlässigende Wahrscheinlichkeit angenom-
men werden darf, dass überhaupt Kinder und/oder Jugendliche durch die dargestellten 
Inhalte beeinflusst werden können.(...) Das Maß der Gefährdung variiert dabei vor al-
lem aufgrund der Kriterien, die die Unsittlichkeit begründen; als qualifizierend sind 
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insbesondere die vom Zwölfergremium (...) genannten Merkmale anzuerkennen, wie 
etwa: Verherrlichung von Promiskuität, Gruppensex oder Prostitution, Präsentation 
von Menschen als jederzeit verfügbare Lust- und Sexualobjekte, Gewaltanwendungen 
oder sonst entwürdigende Darstellungen." 

 
Das 3er-Gremium der Bundesprüfstelle ist wie das Gremium, welches 1981 die Indizierung 
verfügt hatte, der Auffassung, dass die im Comic permanent präsentierte Mischung von sexu-
ellen Handlungen und Gewaltanwendung aus Sicht des Jugendschutzes in höchstem Maße 
bedenklich ist. Die Mitglieder des Gremiums halten den Comic auf Grund seiner zahlreichen 
Folter- und Quälszenen für geeignet, Hemmschwellen von Kindern und Jugendlichen im Be-
reich der Gewaltdarstellungen und Gewaltausübung herunterzusetzen. Darüber hinaus kann 
eine bestimmte Gruppe von Jugendlichen, und zwar die aufgrund eigener Gewalterfahrung 
oder -erprobung bereits gefährdungsgeneigten Jugendlichen, durch Szenen im Buch zur Ver-
festigung ihres Weltbilds und ihrer Neigungen sowie zur Nachahmung veranlasst werden. 
Auch diese gefährdungsgeneigten Jugendlichen hat die Bundesprüfstelle in ihren Entschei-
dungen mit zu berücksichtigen. 
 
Die Darstellungen verletzen in extremem Maß die Würde der Frau und zeichnen ein men-
schenverachtendes Bild. In diesem Comic wird der Eindruck erweckt, dass Frauen sich insge-
heim wünschen, vergewaltigt und geschlagen zu werden. Jugendlichen Betrachtern wird so 
ein Frauenbild dargeboten, das ausnahmslos negativ und herabwürdigend ist. Es steht dem in 
der Gesellschaft vorherrschenden Erziehungsziel diametral entgegen, Kindern und Jugendli-
chen die Achtung gegenüber ihren Mitmenschen und gegenseitigen Respekt zu vermitteln und 
sie auf diese Weise für gleichberechtigte und liebevolle Partnerschaften stark zu machen. Dar-
stellungen wie diese führen dazu, dass männliche Jugendliche, insbesondere solche aus autori-
tär-patriarchalisch geprägtem Umfeld, den hier propagierten verachtenden Umgang mit Frau-
en noch weniger in Frage stellen oder sogar in ihr eigenes Verhalten übernehmen. Auf der 
anderen Seite werden jugendliche Betrachterinnen, darunter diejenigen, die aus ihrem sozia-
len Umfeld eine Herabwürdigung von Frauen bereits kennen oder erleiden, in ihrem Selbst-
wertgefühl weiter herabgestuft. Es besteht die Gefahr, dass sich bei ihnen eine Leidensbereit-
schaft verstärkt, aufgrund derer sie die Schlechtbehandlung ihrer Person, Gewaltzufügung 
oder sexuelle Übergriffe ohne Gegenwehr - weiter - hinnehmen. 
 
Dass die Verknüpfung von Sex und Gewalt besonders jugendgefährdend ist, zeigen folgende 
Forschungsergebnisse: 
 
„Außerdem ist anzunehmen, dass die ständige Verknüpfung von sexuellen und aggressiven 
Darstellungen die Gefahr einer Erotisierung von Gewalt in sich birgt. Der fortgesetzte Kon-
sum von Filmen dieses Genres könnte damit zur Entstehung eines äußerst bedenklichen Phä-
nomens beitragen, das in jüngster Zeit experimentell bestätigt wurde: Nicht nur sexuell-
aggressive Darstellungen, sondern auch solche, die nicht sexuelle Gewalt zum Ausdruck brin-
gen, wirken auf eine bestimmte Personengruppe der männlichen Normalbevölkerung erotisie-
rend und lösen sexuelle Reaktionen aus.“ 
(Malamuth, Check & Briere, 1986, in: Henner Ertel: Erotika u. Pornographie, München 1990, 
S. 17f). 
 
„Während einer von uns (Seymour Feshbach) zu einer Minderheit gehört, die die Auswirkun-
gen der Gewaltdarstellungen am Bildschirm, sowie sie in letzter Zeit beschrieben wurden, für 
weit übertrieben hält, teilen wir die Ansicht, dass die Darstellung von Gewalt in Erotica Scha-
den anrichten könnte. Im Gegensatz zu den typischen Gewaltszenen im Fernsehen ist die por-
nographische Gewaltanwendung nicht integraler Bestandteil eines größeren dramatischen 
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Themas. Vielmehr ist die Gewaltanwendung in erotischen Situationen selbst das Thema. 
Manchmal ähneln diese Darstellungen der Erotik sogar einem gebrauchsanweisungsartigen 
Lehrfilm. Darüber hinaus schafft das Nebeneinander von Gewalttätigkeit und sexueller Erre-
gung und Befriedigung eine seltene Gelegenheit für die Konditionierung von gewaltsamen 
Reaktionen auf erotische Reize. Die Botschaft, dass Schmerz und Erniedrigung „Spaß“ ma-
chen können, ermutigt dazu, die Hemmungen gegen Vergewaltigungen fallen zu lassen. 
Die Frage, wann und wie erotisches Material kontrolliert und zensiert werden soll erfordert 
jedoch mehr als nur psychologische Betrachtungen. Als Psychologen würden wir öffentliche 
Bemühungen unterstützen, die den Zugang zu gewalttätigen Erotica auf solche Erwachsene 
beschränken, die sich der Natur des Materials voll bewusst sind und sich wissentlich und be-
wusst für ihren Kauf entschieden haben.“ 
(Seymour Feshbach u. Neal Malamuth in: Sex und Gewalt Psychologie heute, Heft 2, Februar 
1979) 
 
Nach Auffassung des 3er-Gremiums sind viele der Darstellungen zudem als pornographisch 
einzustufen. Das Comicbuch ist damit nicht nur jugendgefährdend, sondern schwer jugendge-
fährdend im Sinne von §§ 15 Abs. 2 Nr. 1 JuSchG, 184 Abs.1 StGB. 
Eine Darbietung ist pornographisch im Sinne von § 15 Abs. 2 Nr. 1 JuSchG, § 184 Abs. 1 
StGB, wenn sie unter Ausklammerung aller sonstigen menschlichen Bezüge sexuelle Vorgän-
ge in grob aufdringlicher Weise in den Vordergrund rückt (vgl. BGHSt 23, 44; Lenckner/ 
Perron in: Schönke/Schröder, Kommentar zum Strafgesetzbuch, 27. Aufl., Rdnr. 4 zu § 184 
StGB). 
 
Die Entscheidung über eine Folgeindizierung erfordert vorliegend vom 3er-Gremium die  
Auseinandersetzung mit der Frage, wie sich das Grundrecht der Kunstfreiheit aus Art. 5 Abs. 
3 GG auf die zweifelsfrei zu bejahende Jugendgefährdung auswirkt.  
 
Das Grundrecht der Kunstfreiheit aus Art. 5 Abs. 3 GG ist grundsätzlich in allen Entschei-
dungen der Bundesprüfstelle zu beachten. Nach der vom Bundesverfassungsgericht vorgege-
benen Definition ist dabei alles Kunst, was sich darstellt als „freie schöpferische Gestaltung, 
in der Erfahrungen, Eindrücke oder Phantasien des Urhebers zum Ausdruck kommen“. Nach 
dem Beschluss des Bundesverfassungsgerichts vom 27.11.1990 (NJW 91, 1471 ff.) hat jedoch 
auch der Jugendschutz Verfassungsrang, abgeleitet aus Art. 1 Abs. 1, Art. 2 Abs. 2 und Art. 6 
Abs. 2 GG. Der Bundesprüfstelle ist durch die benannte Entscheidung des Bundesverfas-
sungsgerichts aufgegeben, zwischen den Verfassungsgütern Kunstfreiheit und Jugendschutz 
abzuwägen und festzustellen, welchem der beiden Rechtsgüter im Einzelfall der Vorrang ein-
zuräumen ist. Dabei ist bei einem Werk nicht nur die künstlerische Aussage, sondern auch die 
reale Wirkung zu berücksichtigen. 
 
An dem Kunstgehalt des Comics besteht letztlich kein Zweifel, der im Jahre 2003 verstorbene 
Autor ist als Zeichner von Erwachsenencomics weithin anerkannt. Dem Gremium ist darüber 
hinaus bewusst, dass jedem Künstler das Recht zusteht, ein jugendgefährdendes Sujet für sein 
Kunstwerk zu wählen. Dies vermindert in keiner Weise den Grad der Kunst, der einem ju-
gendgefährdenden Kunstwerk zugebilligt werden kann und muss. 
 
Das 3er-Gremium ist jedoch trotz des nicht nur als gering eingestuften Kunstcharakters des 
Comics zu dem Schluss gekommen, dass eine Entscheidung zugunsten der Kunst hier nicht in 
Frage kommt, sondern die Belange des Jugendschutzes als vorrangig anzusehen sind. Die 
Gefahr, dass bei Kindern und Jugendlichen Hemmschwellen im Bereich der Gewalt herabge-
setzt werden oder dass bereits gefährdungsgeneigte Kinder und Jugendliche in den geschilder-
ten Szenen Bestätigungen für ihre vorgefertigten Meinungen oder Neigungen finden, hält das 
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Gremium auch heutzutage für gravierend, ja sogar für schwer. Kinder und Jugendliche sehen 
aufgrund des Umstandes, dass die gewalthaltigen Schilderungen des zugrunde liegenden Ro-
mans hier in Comiczeichnungen übersetzt wurden, ein detailliertes visuelles Gemenge aus 
Folterungen und Erniedrigungen. Die spezielle Art und Weise der künstlerischen Darstellung 
des Themas bewirken damit eine Verstärkung und Erhöhung des Gefährdungsgrades. 
 
Ein Fall von geringer Bedeutung gem. § 18 Abs. 4 JuSchG liegt nach Ansicht des Gremiums 
nicht vor. Der Comic richtet sich zwar primär nicht an Minderjährige. Aufgrund des bekann-
ten Titels und der Präsentation als Comic – eine bei Kindern und Jugendlichen besonders be-
liebte Kunstform, auch bei schwarz-weißen Zeichnungen – geht das Gremium von einem 
nicht nur geringen Interesse Minderjähriger an diesem Comicbuch aus. Über die Auflagenzahl 
ist der Bundesprüfstelle nichts bekannt, auch hier geht das Gremium jedoch nicht von einer 
nur geringen Stückzahl aus. 
 
Der Inhalt des Comicbuchs ist jugendgefährdend, verstößt nach Auffassung des 3er-
Gremiums jedoch nicht gegen in § 18 Abs. 2 Nr. 2 JuSchG genannte Strafvorschriften. Es war 
daher in Teil A der Liste einzutragen. 
 
Aus der Indizierungsentscheidung ergeben sich folgende Verbreitungs- und Werbebeschrän-
kungen: 
 
§ 15 Jugendgefährdende Trägermedien 
 
Abs. 1  Trägermedien, deren Aufnahme in die Liste jugendgefährdender Medien nach § 24  

Abs. 3 Satz 1 bekannt gemacht ist, dürfen nicht 
1. einem Kind oder einer jugendlichen Person angeboten, überlassen oder sonst zu- 
    gänglich gemacht werden, 
2. an einem Ort, der Kindern oder Jugendlichen zugänglich ist oder von ihnen einge- 
    sehen werden kann, ausgestellt, angeschlagen, vorgeführt oder sonst zugänglich ge- 
    macht werden, 
3. im Einzelhandel außerhalb von Geschäftsräumen, in Kiosken oder anderen Ver- 
    kaufsstellen, die Kunden nicht zu betreten pflegen, im Versandhandel oder in ge- 
    werblichen Leihbüchereien oder Lesezirkeln einer anderen Person angeboten oder  
    überlassen werden, 
4. im Wege gewerblicher Vermietung oder vergleichbarer gewerblicher Gewährung  
    des Gebrauchs, ausgenommen in Ladengeschäften, die Kindern und Jugendlichen  
    nicht zugänglich sind und von ihnen nicht eingesehen werden können, einer anderen  
    Person angeboten oder überlassen werden, 
5. im Wege des Versandhandels eingeführt werden, 
6. öffentlich an einem Ort, der Kindern oder Jugendlichen zugänglich ist oder von ih- 
    nen eingesehen werden kann, oder durch Verbreiten von Träger- oder Telemedien  
    außerhalb des Geschäftsverkehrs mit dem einschlägigen Handel angeboten, ange- 
    kündigt oder angepriesen werden, 
7. hergestellt, bezogen, geliefert, vorrätig gehalten oder eingeführt werden, um sie  
    oder aus ihnen gewonnene Stücke im Sinne der Nummern 1 bis 6 zu verwenden  
    oder einer anderen Person eine solche Verwendung zu ermöglichen. 
 

Abs. 3 Den Beschränkungen des Absatzes 1 unterliegen auch, ohne dass es einer Aufnahme in  
die Liste und einer Bekanntmachung bedarf, Trägermedien, die mit einem Trägerme-
dium, dessen Aufnahme in die Liste bekannt gemacht ist, ganz oder im Wesentlichen 
inhaltsgleich sind. 
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Abs. 5 Bei geschäftlicher Werbung darf nicht darauf hingewiesen werden, dass ein Verfahren  

zur Aufnahme des Trägermediums oder eines inhaltsgleichen Telemediums in die Lis-
te anhängig ist oder gewesen ist. 

 
Abs. 6 Soweit die Lieferung erfolgen darf, haben Gewerbetreibende vor Abgabe an den Han- 

del die Händler auf die Vertriebsbeschränkungen des Absatzes 1 Nr. 1 bis 6 hinzuwei- 
sen. 

 
Rechtsbehelfsbelehrung 
Gegen die Entscheidung des 3er-Gremiums im vereinfachten Verfahren ist vor einer Klageer-
hebung zunächst innerhalb eines Monats nach Zustellung der Entscheidung die Entscheidung 
des 12er-Gremiums der Bundesprüfstelle zu beantragen. 
Eine Anfechtungsklage gegen diese abschließende Entscheidung kann sodann innerhalb eines 
Monats ab Zustellung schriftlich oder zu Protokoll der Geschäftsstelle beim Verwaltungsge-
richt Köln, Appellhofplatz 1, 50667 Köln, erhoben werden. Die Klage ist gegen die Bundes-
republik Deutschland, vertreten durch die Bundesprüfstelle zu richten (§§ 25 Abs. 1, 2, 4 
JuSchG; 42 VwGO). Sie hat keine aufschiebende Wirkung. 
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